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Deutsch -polnische Grenzlinien.
Der Oberste Rat hat dem Präsidenten der deutschen

Friedensdelegatton in Paris nachstehende Note über das
westprenßische Abstimmungsgebiet  ge¬
sandt:

Art . 97 des Vertrages von Versailles hat bestimmt,
iaß nach Beendigung der Volksabstimmung in den Krei¬
sen-Stubn und Rosenberg sowie in dem Teile des Krei¬
ses Marienbura östlich der Nogat und arich in dem öst¬
lich der Weichsel gelegenen Kreise von Marienwerder die
«' liierten und assoziierten Mächte die Grenzlinie zwischen
Tentschland und Polen sestesetzen werden , wobei znm
mindesten für die gesamte Strecke, auf der die Weichsel
die Grenze bildet, die volle, uneingeschränkte Ucberwa-
chnng des Stroms einschließlich seines östlichen Users
in einer Tiefe, die für die Regulierungs- und Verbcsse
nmgsarbeiten erforderlich ist , Bolen  z u g e s p r o -
chen  werden muß . Auf Grund hiervon setzte die Boi-
schasterkonferenz kraft ihrer Vollmacht die Grenz¬
linie wie fol t fest : Von einem gemeinsamen Punkte
an der Grenze Polens, Deutschlands und der Freien
Stadt Danzig (dieser Punkt ist im Gelände von der im
Attikel 101 des Vertrages von Versailles festgesetzten Kom¬
mission zu bestimmend bis zu dem Punkte auf dem Ost-
ufer der Weichsel , wo die Verwaltunqsgrenze zwischen
den Gemeinden Kleinfelde und Schulwiese die Weichsel
berührt:, eine im Gelände fesiznleoende Linie zwisckieit
dem Fluß « nd dem , Deich unter Beachtung nachfolgender
Bemerkungen;
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Bemerkung:  Die Fra ^e der Znt -ilnng de ? H a-
s.ens von Weißenberg  und der S ch l e n tz e
Mchen Weicks .'l und No »<tt , die das Wasser der Weich¬
st! kontrolliert , wird an Ort und Ste ' le durch cino Grenz-
sommi'sion untw Hinzuziehung von tchnisch -n Sachver¬
ständigen entsch-eden werden . Die Kommission wird hier-

iedoch auf die Tatsache Rücksicht nehmen , daß das
f Weißenberg sich unzweideutig für Ostpreußen er¬

statt hat.
Von dort bis zu dem Punkte , wo die Verwaltungs-

st' enze zwischen den Gemeinden Johannisdorf und
Groß - Weise  an die Weichsel stößt : eine im Ge¬
lände festzulegende Linie , welche die Ortschaiten Klein¬
ode , Kramersdorf , Anbendeick und Iobannisdori den
Polen zuweist , soweit wie möglich den östlichen Gemein-
bearenzen d ' esir Ortschaften erfolot und den durch die
lv'alen Verhältnisse bedingten wirEchcttttichcn Erwägun-

Rechnung trägt , sowie vor allem den weiter unten
medergegebenen Benv .kungen . — . .
. Von dort bis zu einem Punkte , wo die Siidarenze
? Kreise Marienwerder an das Ostufer der Weichsel

eine in dem Gelände festtnl -' gende Linie zwischen
Mß und Dttch die den Pol »n den Hafen Kurzebrack mit

seinen Anlagen , die Eibnhohukirücke der Linw Ma-
mnwerder—Müusterwalde , die Brückenköpfe mit dem. aan-
N inneren De ' ch, den Eiseitt -ahndamm und das Gebiet
" ’Jüm Fl,,ß wttter entfer .' t liegenden Deiches zusprichi
"nd Deutschland das Dorf Knrwbrack zuerkennt.
^ Von dort die in Art . 88 des Friedensvertragcs von
Milles festgesetzte Grenze bis zu dent Punkte , wo die
^mrenze des Reoierungsberirkes dlllenstein die alte

zwischen West- und Ostpreußen ttUT.
Bei der Feststellung der Grenze anBemerkung : . ... -

Und Stelle wird die Kommission der Aufgabe~ .v vsreue njiio o;e stuiiuiiijimiv u . , eines
^u ^ eiches Rechnung tragen und ibrer En ' scheidnng
^ Vrinzip znarunde legen , daß '' eder Deich , der zum

'egen eine Ueberschwemmnna für eine Gemeinde
d̂ Eudg er -ch' et wird , derzenigcn Mackt zuerkannt wer-

U"tß , hie betr . Gemeinde gehört . In den
n. Wo zwei Deiche vorhanden sind , von denen einer
°°» Schutz geac » UeberichwemMung nichi notwendig
Indern vielmehr der ileberwackuna der Schiffahrt auf

iff,

k'dj ^ ' ^ ewässtrn "dient . soll dieser Polen znerkannt wer
Vuf jeden ' Fast wird die genaue Grenzlinie derjeni-

z>! - ? acht, der ein Deich zuaesprochen wird , auch die

^Me: . . -

b«i>
5n , 7'"wr , ver ein Dem znaein - ,

stauen , Unterhalt notwendigen Erleichterungen sicher

bjx^ mäß Urt . 87 des Vertrages von Versailles wird
"n beschriebene Grenttinie an Ort und Stelle von

w* 8cm genannten Ar ikel voraesebenen Kommission
-Mjz kt Werden . Diese Kommission wird erforderlicken-
kL °u dieser Grenzlinie » a b Anhörung der sochverstän-

?'»> s«Scuici,re a » Ort U" d St -lle dicienigcn Aendcrnn-
^ ^ nelsmen. die etwa für Polen zur Ausübung seiner

die il-m in Art . 97 des FricdenSvertrags zugd-
W. 11 worden sind , als unbedingt notwendig anerkannt

M Wüßten.
\  jj,’e Festsetzung der Grenze, die hiermit crfolat und

beteisiaten Marteien v« bindlick, ist schlietzt die

!
Anerrennuna der Soitv ^räviiäi Polens auf den eben d »-

! zeichneten Gebieten , die hiermit aufhören , zu Deutsch¬
land zu gehören , in sich.

; Die alliierten und assoziierten Hauptmächte behalten
sich vor , durch eine spätere Anordnung die in dem Ver¬
trage vorgesehene Regulierung festzusetzen.

t - —— ■ - -

Deutscher Protest.
Die deutsche Regierung  hat ihre Vertreter

in Paris , Loitdon und Rom angewiesen , nachstehende
Protestnote dem Obersten Rat  und den dor
tiaen Regierungen zu übergeben . Der deutsche Bevoll
mächtigte in Marienwerdrr wird diesen Protest glcichzci
tig zur Kenntnis der Interalliierten Kommission von West
Preußen bringen:

Der Oberste Rat  in Paris hat durch seine Ent
scheidung über das w e st p r e u tz i s ch e Abstim¬
mungsgebiet Ost - und We st Preußen von
der Weichsel völlig abgeschnitten. Die
Grenze wird zwischen dern Deich und der Weichsel ge¬
zogen . Das gesamte Ufer fällt an Polen , und der beste
Hafen des Marienwerder Gebietes , der Hafen von Kur¬
zebrack , wird mit allen seinen Anlagen Polen zugeschla
gen , ebenso die Eisenbahnbrücke der Bahn Marienwervtr

i —Münsterwalde mit ihrem Brückenkopf und dem inneren
Deich sow 'e das dorttgo Gebiet bis zum Fuße des vom
Flusse weiter entfernt liegenden zweiten Deiches . Ferner
werden die in der Nordwestecke des Kreises Marienwer-

i der gelegenen fünf Ortschaften Johannisdorf , Neu - Liebe-
j nau , Außendeich , Kramers und Kleinfelde an Polen ge-
i geben und damit ein Brückenkops auf dem rechten Wcich-
j selufer geschaffen . Die deütsche Regierung bat bereits in
i mehrfache » Noten an den Obersten Rat unter eingehend-
! ster Darstellung der Verhältnisse gegen eine etwaige Lö¬

sung dieser Art Stellung genommen . Durch die Abstim - «
mung vom 11 . Juli 1920 ist der Wille der Bevölkerung
einwandfrei zutage getreten , daß sich das gesamte West¬
preußen Deutschland anschließen will . Hierdurch würde
auch die wirtschaftliche und geographische Lage der Ort¬
schaften in dieser Gegend , der gemäß Art . 97 Absatz 6
des Friedensvertrages Rechnung getragen werden soll,
völlig berücksichtmt . Der Friedensvertrag sieht für Po ' en
ledial ' ch ein S t r o m a u f s i ch t s r e cht vor , das in
fei »' er "Neise eine Begründung zu territorialen Gebiets-
'anspriichen geben kann . Das Recht der Ueberwachnng und
Aufsicht über den Strom hat mit der Souveränität über

1 die östliche Stromhälfte und das User nicht das Min-
i beste zu tun . Es wäre ein Widersinn , die Bevölkerung
j eines Landstrestens zur Absttmmung über ihr künftiges
1 Schicksal aufzuforvern . wenn von vornherein feststehen
; soll , daß ihr Schicksal ohne Rücksicht auf die Abstimmung

negativ entschieden werden muß , Das Polen im Friedens-
Vertrag zuerkannte Kontrollrecht über die Weichsel soll
lediglich süne Schiffabrtsinteressen sichern , ein Recht , das
deutscherseits niemals irgendwie besttitten worden ist.
Deutschland hat ein ebenso dringliches Interesse an der
ErbaltuNg guter Sckiffabrtsverhältnisse ans der Weicksel

^ wie Polen und würde den zur Unterhaltung und Verbes-
serunq erforderlichen Arbeiten und den Anlagen aus der
östlichen Stromseite eine ungleich größere Aufmerksamkeit

^ nnd Sorgfatt znwenden können als Polen , weil diesem
auf der Ostseiie dis Hintergelände nicht gehört . Die von
der Entente Polen zuerkannte Statshoheit über die rechte
Stronise ' te und . d n östlichen Uferraum muß auch zu dau¬
ernden Streltialeiten führen , da Polen ieglichen Zutritt
znm Strom inid ' cdwcde Benutzung des Strontes als Jn-

- linket der Staatshoheit verwebren kann und hiergegen
nach d »n bei dem Perkebr durch den polnischen Korridor
acmacktten praktischen Erfahrungen auch durch vertragliche
Abmachungen ausreichende Karaniien nickt gegeben wer¬
den können . Der ungestinderte Besitz der Häfen uno An¬
lagen auf dem recht n Wcichselufer , insbesondere des Ha¬
fens von Kurzebrack , ist für ganz Ostpreußen eine Le¬
bensfrage , während er für die polnische Schiffalirt nur
geringe Bedeutung haben kann . Durch die vom Obersten
Rat gefüllte Ent 'cheidung wird der Schuh gegen . Hoch¬
wasser illusorisch gemacht , indem drr Deichgenosienschaft der
Mari -niverder Niederung die Möglichkeit genommen wird,
den Deich ordnungsgemäß zu unterhalten . Die willkürliche
Ausschaltung von fünf Gemeinden und ihres Gebietes
ans dem ein organisches Ganzes bildenden Deickveikband
bietet für die Sicherheit des Gebietes unübersehbare Ge¬
fahren . Die den Polen zugewiesenen fünf Ortschaften , die
sämtlich nur über ganz geringe Einwobnerzablen verfü¬
gen , haben bei der Abstimmung überhaupt nur zwei pol¬
nische Masoritäien ergeben , nämlich Nen - Liebena « 22
Polen und 16 Deuttche . Außendcich 99 Polen und 27
Deutsche .Kwei Ortschaften basten deutsche Mebrbeiten.

rmn nur der sü »ste Ort , Kramersdorf , hat mit Sttmmen-
gleichsteit abgestimmt , nämlich acht zu acht . Aber selbst
die Dörfer , die polnisch gestimmt haben , wollen jetzt,
nachdem die übrige Gegend sich gegen Polen erklärt hat,

j bei Deuttch ' and verbleiben und nicht von ihrer wirtschast-
i licken Basis abgedrängt werden . Es ist auch kaum glaub-
i lich , daß wegen zweier ganz kleiner Dörfer mit einigen
> 20 Etuwobnern , die in einer rein deutschen Gegend lie-
j gen . ein ganzer Landstre fen von seinem bisherigen na-
, türlichen Hinterland völlig abgeschnitten und einem frem-
j den Slawe, von dem sie durch einen breiten Fluß ge-
■ trennt sind , zugeteilt werden soll . Die deutsche Regie-

rrina erhebt hiermit feierlich Einspruch gegen die Ent-
i scheidung des Obersten Rates . Sie muß es ablehnen , ir-
I pendwelche Verantwortung für die sich etwa aus diesem
> Spruch ergebenden Folgerungen zu übernehmen . Sie kann

diese Entscheidung nickt anerkennen , da sie mit den Be
i sttmmungen des Friedcnsvertrages nicht vereinbar ist . Si<
^ widerspricht ebenso sehr dem Selbstbestimmungsrecht der

Völker wie den wirtschaftlichen und geographischen Not-
1 mendjakeit des Landes.

Zur Tagesarschichte.
Der neue Postetat.

Durch den neuen Postetat werden u. a . folgende neue
j Stelen angefordert 33 325 Betriebsassistenten durch Um-
j Wandlung von 12 225 Stellen für Gehilfinnen und
j 21 100 Stellen für Unterbeamte in gehobenen Dienst-
! stellen . 40 791 Sekretärstellen unter Einziebung von Assi¬

stentenstellen in gleicher Zahl . 2520 Obersekretärstellen
I durch Umwandlung von Sekretärstellen in gleicher Zahl.
1 2 Oberposträte für das Poftministerium und 6 für das

zu schaffende telegraphentcchnische Reichsamt und von 2
für Teleprapheningenieure ; ferner 1 Stelle für den Mi¬
nisterialdirektor unter Umwandlung einer Stelle für Mi-
nisterialsekreturr . 4 Ministerialräte . 2 Abteilungsdirekto¬
ren für das erwähnte neue Reichsamt unter Wegfall von
2 Stellen für Obcrtelegrapheningenieure . 1 Präsident für
dasselbe Reichsamt unter Wegfall einer Stelle der Mi¬
nisterialräte . 1 Ministerialdirektor (neu ) . Damit gelan¬
gen alle Beamtinnen , die bis zum 1. April 1918 ange¬
stellt waren , und alle Unterbeamten , die bis 31 . März
>920 in gehobenen Stellen angestellt waren , in die Be-
oldungsgruppe 4 . Die planmäßigen Assistenten , soweit
sie Zivilanwärter waren , gelangen sämtlich ln Gruppe
6 . Ferner sollen außer den erwähnten 2520 Sekretären
im Lause der folgenden 2 Jahre noch 1880 geprüfte Sek¬
retäre in Obersekretärstcllcn überführt werden . Hierdurch
werden zahlreiche Versetzungen erübrigt und große Ko¬
sten für Umzüge nsw . , die im Einzelfall durchschnittlich
5000 Mark betragen , erspart.

Die politische Neugestaltung hat bei der Postverwal¬
tung eine vollständiae Umwandlung vieler Verhältnisse
nach sich gezogen . Die Neuordnung der Verhältnisse von
mehr als 300 000 Beamten hat eine ganz außerordent¬
liche Gesch "stszunabme gebracht und diese nötigt zur Aen-
derung der Organisation des Postministeriums , weshalb
die Schafsuna der erwähnten neuen Stellen für das Mi¬
nisterium erfolgt.

Um das Weichselufer.
Wie von zuständiger Stelle verlautet , hat sich die Re¬

gierung gegen die in der Enientenote als endgültig be-
zeichnete Zuweisung des östlichen Weichselufers an Po¬
len in einer Protestnote verwahrt , in der die vernich¬
tenden wirtschaftlichen Wirkungen auf die in i^ r Llblösung
anheimfol ' enden Ortschaften ausführlich dargelegt werden.

Angehaltene Truppentransporte.
Die Arbeiter der Rgtiborer Hauptwerkstätte hielt ei¬

nen Trmsport französischer Truppen an und setzte durch,
wie die „Oberschlesische Zeitting " berichtet , daß der Zug
ank ein totes Gleis gesetzt wurde , wo er unter der Be-
wachung drr Arbeiterschaft steht . Nach einer Meldung des
gleichen Blattes wurden auch ans der Station Annabnrg
Transportzüge angeholten . Die Arbeiterschaft verlangt,
daß während des rnffisch -polnischen Krieges jegliche Trup¬
pentransporte im besetzten Oberschlesien seitens der Alli¬
iert n unterblttben . Sie wollen diese Forderung mit al¬
len M tieln durchsetzen.

Ans dem Bahnbof Sck neidemühl  wurde ein
für die al ' iierten Truppen ' im Abstimmungsgebiet bestimm¬
ter Rachschnbzua voin B ' triebsrqt d -r Eisenbahner ange¬
holten . da verwu ' et wurde , daß ' sich Munition und Le-
ben ° ntit1el für Polen darin befänden . Da kick die mehr-
tausengköpfige Menschenmenge , die sich angesammeli hotte,
,ebr erregt zcioie , übernobm die Sicherheitspolizei den
Schuh d »r englischen n " d französischen Soldaten . Sonn-
taa >' rüb ist der Kna wttterackabren . nachdem die Unter-



sjMmg ergeben hatte! daß sich keine nicht dekldrierten Ge«
genstände dann befanden.

Noske über die Lasse im Osten.
Der frühere Reichswehrminister Noske  sprach in

Limburg  a . d. Lahn über die politische Lage und be-
sch'stigte sich eingehend mit den augenblicklichen Verhält¬
nissen im Osten. Es sei natürlich, daß weile Krerse un¬
seres Volkes infolge des militärischen Vorgehens der Bol¬
schewisten im Hinblick auf die Konvention von Tauroggen
eine Erleichterung unserer Lage erwarteten, doch Mime
die strengste Nmttaltttt deutscherseits unbedingt gewahrt
werden. Er teile nicht die Ausfassung, daß Polen ver-
nichtet werden müsse. Tm übrigen gebe es in Rußland
nichts, wofür die deutschen Arbeiter sich begeistern konn¬
ten.

Die sibirischen Gefangenen.
»ie Times" meldet: Der Völkerbund erhielt eine

Mitteilung eines Fräuleins Elsa B r a n str ö m, die so¬
eben aus Sibirien  zurückgekehrt ist. Darin beißt es:
Nenn nicht schleunigst Mittel zur Heimfübrung der Ge¬
fangenen beschafft werden, so werden im folgenden Win¬
ter 200 000 Mann in Rußland und Sibirien infolge des
Elends und Hungers sterben.

Griechenland.
Auf die Nachricht von dem Attentat gegen V e Ui-

selos  zerstörte in Athen  eine Menschenmenged:e
Gebäude der Opvofftionsblätter sowie den Wohnsitz des
ehemaligen Ministerpräsidenten Skuludis  und ver¬
brannte das Mobiliar. Eine Anzahl Führer der Oppo¬
sition wurde unter der Beschuldigung des Einverständ¬
nisses mit den Attentätern verhaftet. Der frühere Ge¬
sandte in Petersbura, Dragumis,  der zu entfliehen
versuchte, wurde erschossen.

Kleine Meldungen,
Berlin.  Die Abgeordneten Müller, Scheidemann

und Wels haben als Vorsitzende der sozialdemokratischen
Reichstagsfrattion angesichts der politischen Lage die
schleunige Einberufung des Ausschusses für auswärtige
Angelegenheiten verlangt.

Paris.  I o f f r e hat Paris verlassen, um sich
gack Rumänien  zu begeben.

London.  Eine russische drahtlose Meldung besagt:
Der frühere ungarische VolkskommissarB e l a K u h o
ift in Petersburg eingetroffen.

Stockholm.  Das schwedische Rote Kreuz beab¬
sichtigt Schloß Sonnenstrin bei Bad Sulza zu kaufen und
dort ein Erholungsheim für unterernährte deutsche Kin-
ver zu err chten, die durch den Krieg den Vater verloren
haben. Das Erholungsheim würde jedes Jahr etwa 1200
Kinder aufnehmen.

Nusfisch-polnischer Krieg.

Warschau gefallen!
Amsterdam , 17. Aug. Die „Times" melde, -

Kowno: Der Stab der 4. roten Armee meldet
Warschau am 15. August durch die roten Truppen bety]
wurde. In Warschau sollen unter den bolschewistis"
Elementen in, Zusammenhang mit diesem Ereignis
Demonstrationenstattgefunden haben.

,ne!!e
Borde

Allerlei Nachrichten.
35 Millionen Menschenopfer.

Die Pariser Kommissron für Un fuchung der Tat¬
sachen des Weltkrieges Hai nunmehr Her ihre Arbeiten
eine abschließende Statistik vorbereitet, aus der der,Nieu-
we No terdamsche Courant" einige Schlußzahlen veröffent¬
licht. Die zehn am Weltkrieg beteiligten Länder zählten
im Jahre 1913 rund 400 Millionen Einwohner, deren
Zahl sind unter normalen Verhältnissen bis zum Jahre
1919 auf 424,4 Millionen vermehrt haben würde. In
Wirklichkeit aber hat sie bis 1919 um 11 Millionen auf
389 Millionen abgenornmcn. Insgesamt beträgt also der
Kriegsverlust 35,4 Millionen Köpfe, welche sich folgender¬
maßen verteilt: 9 829 000 Personen sind im Kriege ge¬
fallen, 5 300 009 starben infolge von Blockade und In¬
fektionskrankheiten, 20 250 000 wurden infolge des Gebur¬
tenrückganges während des Krieges nicht geboren. Von
60 Millionen Deutschen  sind 2 000 000 gefallen,
700 000 starben infolge der Blockade rmd Krankheiten, 3,6
Mlllionen kamen auf den Geburtenrückgang. Das fran¬
zösische Kriegswinisterinm machte bekannt, daß Frank¬
reich  im Kriege 1 .358 872 Mann verloren habe, unter
ibnen sind 361 854 als vermißt gemeldet, die man auch
als verloren annehmen kann.

Die Internationale.
Havas berichtet, daß, einer Einladung der C. G.

T. folgend, das Büro des Internationalen Gewerkfchafts-
bundes am 19. ds. Nach Amsterdam  einberufen
wurde zur Prüfung der durch den russisch-polnischen Krieg
geschaffenen Lage. Der Präsident des InternationalenGe-
wer schastsbundes ist A p p l e t o n von der englischen
Trade Union. Vizepräsident ist I o u h a u x.

Die Herren der Welt.
In einer Versammlung in Wilna  erklärte Trotz!,,

daß die Sowjetregierung von den Westmächten anerkannt
sei' Rach dem feierlichen Empfang Kr a f f i n s und
K a m e n e f f s in London werde sich der Bolschewismus
in längstens einem Jahre über ganz Europa verbreiten.
Der große Sieg fei errungen, und die Bolschewisten seien
die Herren der Welt.— — — — -

Wie Pariser Blätter aus Warschau  melden, ist
die Entscheidungsschlacht um Polens Hauptstadt seit Frei¬
tag in vollem Gange. Auf beiden Seiten stehen zusam¬
men etwa 600 000 Mann im Kampfe. Längs der Ei¬
senbahnlinie Warschau- Danzig ist die Verteidigung noch
intakt, dagegen haben die Russen im Osten der Stadt
Fortschritte gemacht.

Auf Anordnung der Russen wurde in Soldau ein
Bürgerausschutz nach deutschem Muster gebildet, allerdings
unter der Bedingung, daß kein Pole in der Stadwer-
waltung sitzen dürfe. Die Bevölkerung Soldaus begrüßt
die Russen als Befreier. Die Stadt ist überall mit deut¬
schen Fahnen geschmückt. Russisches Militär zieht in grö¬
ßeren Mengen hindurch. Nach dem Bericht eines Bericht¬
erstatters machen die russischen Truppen einen sehr guten
disziplinierten Eindruck. Sie seien fest in der Hand ihrer
Ossizi-re und verfügten auch über Material, das eine Ar¬
mee zum Vormarsch nätig habe. 800 Kilometer seien

, die Truppen teilweise bereits auf dem Marsche gewesen.
; Die 12. russische Division sei zur Besetzung des Korridors
' bestimmt. Thorch Graudenz und Posen sollen von ihr

besetzt und im Norden Danzig erreicht werden. Der rus¬
sische Divisionskommandeur habe den deutschen Berichter¬
stattern erlaubt, sich dem Vormarsch seiner Truppen an-
zuschließen. Die russischen Offiziere hatten aus Anfragen
vielfach erklärt, daß sie zu keiner Partei gehören, son¬
dern nur Offizier seien. Ebenso wie die Soldauer Be¬
völkerung seien auch die Bewohner der übrigen von den
Russen besetzten Ortschaften glücklich, daß der Druck der
Polen von ihnen genommen sei. Die Russen gestatten ih¬
nen die größte Freiheit.

Warschau eingeschlloffen.
Der Chef der vierten bolschewistischen Armee erklärte

einem an der russisch-polnischen Front befindlichen Be-
nchtcrstatter der Z.", daß Warschau von vier
S «i 1 e n e i n g e s chl o s s e n sei und die Einnahme ,n
Kürze bevorstehe. Auf die Frage, ob man mtt Polen
Frieden schließen werde, erklärte der Armeeführer: Ge¬
wiß! Doch hat sich am 30. Juli in Bialhstock eine p o l¬
nische Sowjetregierung  gebildet, und diese
wird nach der Einnahme Warschaus dorthin übersiedeln.
Wir werden mit ihr Frieden schließen auf Grund des
Selbstbefiimnlungsirechtes der Völker. Später teilte em
Sowietkommissar dem Berichterstatter mit, daß in der Vor¬
stadt Warschau-Pra ga bereits gekämpft wird.

Wie der „Corriere della Sera" aus Warschau
meldet, war das Waffengkück den Polen schon bei Be¬
tzinn der Entscheidungsschlachtnicht hold. Ein polnisches
Regiment v.rlor eine wichtige Stellung bei Radhmin, 20
Kilometer nördlich von Warschau. Die Nachrichten wur¬
den nur amtlichen Kreisen bekanntgegeben und riesen ,m
dlplomati-chen Korps Ausregung hervor. Die meisten
fremden Gesandten haben daher in der Freitagnacht
schau verlassen, um sich nach Posen zu begeben. Die ver¬
lorene Stellung wurde später mit starken Verlusten für
den Feind von den Polen zurückerobcri.

!»

Die Waffenstillstandsverliandlunqen.
Wie aus W a r s cha u gemeldet wird, Hai die pol-

Ni'chr Waffenstillstands- und Friedensdelegatton am Sam-
tng die polnische Front passiert, um sich nach Mi ns,
zu den Verhandlungen zu begeben. Die Delegation be¬
steht aus den Unterstaatssekretären Domski und Wro-
b l e w s ki, sowie aus Vertretern des Parlaments und
des Generalstabes, Berichterstatter begleiten die Delega¬
tion.

Im deutschen Soldau . JjL
Der Sonderberichterstatter Tfcr „Vossischen Zellung"b

Soldau  berichtet über den Einmars chder r us.
fischen Truppen,  daß dieser am 14. August abds.
9 Uhr erfolgte. Nach fast 15stündigcm Kampf drangen
Teile der 13. russischen Division in die Stadt ein. Tie
russischen Truppen wurden von den Bewohnern Soldaus.
die zum Teil Während der Beschießung in die Keller ge¬
flüchtet waren, mit lautem Jubel begrüßt. Alsbald er¬
schienen auch viele schwarz-weiß-rote Fahnen in den Fein
stern. Der russische Truppensührer wurde vom stellvertte-
tenden deutschen Bürgermeister begrüßt. Der polnische
Bürgermeister war schon vor einigen Tagen geflüchtet.
Frei von jeder na ionalistischen Redewendung gab^ bet
Bürgermeister seiner Freude über die Befreiung der Stadt
von dem unerträglichen Terror der letzten Monate Aus¬
druck. Der russische Führer antw ortete:

„Ich gelobe, daß wir dieses alte deutsche Land Mt
eher wieder verlassen, als bis es Deutschland
wieder zugesprochen wird ."

Bis tief in die Nacht hinein spielte die russische Mu¬
sikkapelle auf dem Marktplatze russische Velkslieder und
deutsche Märsche.

Panikstimmung . _
Posen ist überflutet von konkretz-polnischen Flüchtlin¬

gen. Die Kreisstädte sind überfüllt. Die Stadt Posen
sperrt den Zuzug ab und lenkt ihn in die Provinz. Zie
nimmt nur Behörden auf. Die Uebersiedlung zahlreich«
Warschauer Behörden und ausländischer Missionen stM
bevor. Lustbarkeiten, Konzerte, Kabarettvorstellnugensind
strengstens verboten. Die Bürgerwehr setzt sich aus 15-i bis 50-jährigen Leuten zusammen. Sie sind nttttwM
organisiert. Es herrscht Progromstimmung. Die Nicht¬
erfüllung der Wehrpflicht hat den Verlust der Staats
büraerrechte zur Folge. Ein Tapferkeitskreuz wurde ge
stiftet. Die Warschauer kommunisttschen Zeitungen stnd»uo vre,

General Henning Michaelis ist Vizekriegsmu»-
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Massenterror?
In einer von der Zeitung „Jsvestija" veröffentlichten^

Verfügung der Sowjs-tregierung bestehlt diese dreier
nnstaltnng eines rücksichtslosenM a s s e n t e r r o r » ge. erstes 14
gen die Großgrundbesitzer und gegen alle Polen, Die an , und rcti
dem Kamps gegen Rußland teilgenommen haben, icrnn , wieder
die Beschlagnahme allen landwirtschastlichen Produkte un» n^[ ê retl
aller Waffen der polnischen Bevölkerung, sowie die Zugangr
guariierung roter Truppen in allen Dörfern und SMdien - r
Polens zur Wiederherstellung der Ordnung. Die Uem-
nähme Polens durch das russische Proletariat ttll , w >
in der Bekanntmachung gesagt wird, in jeder Weiseg°- Men ch
fördert werden. Ein besonderes Komitee soll die schnell« ch-nden
und tat ächliche Kolonisation Polens vorbereiten. «Wen pr

Die Engländer . , s? m̂dri
In London  herrscht Einigkeit darüber, daß d« ' «

Fall Warschaus eine sehr ernste Wendung der pobw» ff wel
rnssisckien Situatton bedeutet und daß man aus die -
sprechunaen der Sowretreaieruna. Polens Selbita>i-.i„ «QQCtuu

“ — - ■“ “ . . “■. ".«iTiwm>>>- ». ^ !5 derS i

Schloß Darnerow.
59] (Nachdruck verboten.)

„Inzwischen ist nun die ZeltungSgeschrchte^ gekom¬
men. Das hat die Baronesse umgestimmt. Jedensalls
war plötzlich eine Wohnung vorhanden, als die Braut
nochmals vorstellig wurde. Das junge Paar kommt
nun also doch zusammen und wird schon am 1. No¬
vember Hochzeit machen."

„Sie wollen Hochzeit machen?" klang es von der
Türe her, die leise geöffnet worden war und jetzt zu¬
geschlagen wurde.

„Ah! Herr Kohlrausch!" hieh es.
„Guten Abend allerseits ! — Gratuliere Ihnen,

lieber Raupach!"
„Tanke, danke! Aber nicht etwa zur Hochzeit.

Bon dem Kutscher Manthey war die Rede."
Man rückte zusammen und überließ dem Ange-

kommnen den Ehrenplatz auf dem zerschlissenen Sofa.
„Ja so! Ter arme Teufel! Mit seinen sieben

Talern Ersparnissen wird er nicht weit kommen! Es

„Bravvvoo !!! Wir sind dabei! Tie Nacht wird
vurchgetanzt! Heidi, das soll ein Leben werden!" —

ist ein Jammer , so nackend in die Ehe zu steige». Hat
W -Vorschuß verlangt vom Bacon. Will sich einen schwarzen
Rock kaufen, zur Trauung . Ter Alte hat's ihm ab¬
geschlagen." ' n, n,

Kohlrausch trank das ihm gereichte Glas Grog zur
Sb'Ctlfte leer.

„Meine Herren," nahm er jetzt wieder das Wort,
„unfern Baron werden wir nicht ändern. Wir wissen
es ja alle : er treibt eine Politik , die nicht ganz ein¬
wandfrei ist. Aber der Kutscher, der arme Kerl, hat
mich gedauert. Sein zukünftiger SchwiegervaterPöplau
besitzt auch gerade das Salz zum Brote. Teshalb möchte
ich den Vorschlag machen, daß wir den Leuten etwas
unter die Arme greifen und den Gutsherrn beschämen.
Wer ist mit dabei?"

,^ ch, Ich, ich," rief es von allen Seiten. Es reizte
sie, den Baron in der Skoblesse zu übertrumpfen.

„Gut ! Tackzte es mir doch! Danke Ihnen , meineSerren!—Ta die Trauung am1.November, einemonntag stattfindet, und wir dann sämtlich frei sind,
so bin ich dafür , erstens, daß wir dem Pöplau die ganze
Hochzeit ausrichten — im Tvrfkrug - und uns dazu all«
einladen."

Tie Hochzeit des Kutschers Mantheh mit Marie
Pöplau erregte wegen der Begleitumstände innerhalb
der Gutsgrenzen das größte Aufsehen. Tem Baron
war tags zuvor aus Umwegen von der Kundgebung
seiner Beamten Kenntnis geworden. Wahrscheinlich aus
diesem Grunde setzte er zum Nachinittag des Trauungs¬
tages eine Ausfahrt nach der Stadt an, so daß dann
weder er, noch die Baronesse im Schloß anwesend wa¬
ren und von der Hochzeit Notiz zu nehmen brauchten.

Indes hatte er Kohlrausch bei der Mittagstafel ge¬
fragt , ob er sich etwa auch an der Temonstration der
Gutsbeamten beteilige. Dieser hatte ohne Zögern be¬
kannt, daß er der eigentliche Urheber des ganzen Pla¬
nes gewesen sei, um dem jungen Paare etwas aus die
Beine zu helfen.

„Wir haben die nötigsten Stücke für die Woh¬
nungseinrichtung beschafft und dem Bräutigam einen
Anzug machen lassen. Außerdem werden wir die Ko¬
sten der Hochzeit übernehmen," hatte er mit innerer
Genugtuung erwidert. Eine Weile war es hierauf
recht still gewesen, bis der Baron in ungnädigem Tone
sagte: „An und für sich stellt diese Hilfsbereitschaft
einem Beamten ein ehrendes Zeugnis aus. Aber ich
hätte eigentlich erwartet , daß man solchen Schritt nicht
eher begann, bis ich als Gutsherr selbst dazu Stellung
genommen hatte. Ihnen , Herr Kvhiransch, hätte es
obgelegen, mich von den Absichten der Beamten zu un¬
terrichten."

„Ich habe nicht annehmen können. Herr Baron,
daß Sie geneigt sein würden, für Ihren Kutscher ein
tzochzeitsgeschcnk zu stiften, nachdem Sie ihm den er¬
betenen Vorschuß verweigerten."

„Vorschuß gebe ich nicht. Führe so etwas nicht
ein! Liederliche Wirtschaft!" schnarrte jener, „ist aber
ganz unabhängig von etwaiger Schenkung. Werde mir's
überlege.:, ob es angebracht ist. »rock nachträglich —
hm Aber was ist deine Rlcinung, Agnes?"

Agnes warf dem Inspektor einen vorwurfsvollen
Blick zu, ver diesem aber nicht sonderlich naheging.

„Wir können ja »nterwegs darüber sprechen. Papa !"
gab sie zur Antwort.

.Herr Baron, " Hub Kohlrausch nun an, ,4# J ) der
glaube, es würde einen vorzüglichen Eindruck bei den w uns
Leuten machen, wenn Sie dem kleinen Feste durch JB « äugen
Besuch besondere Weihe geben möchten. Auf den me aufsn

Loki

IStopx

sten Gütern ist das ohnehin Brauch. Selbst der Gr f it Hand,
Redern auf Sadruschken hält es nicht für unter sew . Mt
Würde, mit der jedesmaligen Braut einen Rundtam « tî tz
ansznführen." ^ '

„Hahaha! Hahaha!" lachte der Baron wirklich er
götzt bei der Vorstellung, er solle eine gewöhniwi
Gutsdirne in seine frekherrlichen Arme nehmen » ,
im Gutskruge Herumwalzen. Auch Agnes rümpfte » :
Nase und verzog hochmütig die Lippen. M

„Nee, Kohlrausch, das ist denn doch ein
„starker Tabak", wie die Spießbürger sagen. M« ' ;
was fange ich aus meine alten Tage nicht mehr :
Nach Popularität hasche ich nicht. Ich frag' den De
danach, was die Leute von mir denken, oder we>̂ ,
Gesinnung sie der Gutsherrschaft entgegenbringen. ^
bin nicht abhängig von ihnen, sondern sie sind ^
hängig von mir . Ich ernähre die Leute, nictz« t
Leute mich. Können glücklich sein, daß ich ihnen

ek>e
^ Ulli llltujt oVUiKlvll ylliu HUJ yiip vn)
gebe, geschweige ihnen noch besondere Ehre an»«i

Kohlrausch zwinkerte mit den Augen ermunre^
zu Agnes hinüber, worauf diese endlich sagte: j,o (
du dich dort für einige Minuten zeigst, Papa , w «
schließlich nichts schaden. Tanzen brauchst du ja f y

„So ? Also du meinst, man vergibt sichi^
nichts? Tri hast keine Bedenken? Hm! Willd
überlegen. Vielleicht halten wir bei unserer
vorm Krug an und steigen ab." , „ -M,

„Es würde vielleicht schon dieselbe Wirkung
wenn sich die gnädige Baronesse zu einem Tanze u
beiließe, salls Sie selbst keine Neigung dazu versp»
meinte Kohlrausch, beharrlich sein Ziel verfolgen• $

Agnes errötete vor Univillen. Jetzt sah •;
wo hinaus ihr „Lebensretter" wollte.

„Nun , werden sehen, werden sehen," beende«
Bauon das Gespräch. „ttf

Gleich danach wurde die Tafel aufgehoben,
eine Stunde später entführte die wappcngesm'^ ^
Kutsche, von dem alten Andreas gelenkt, die ;>
Schloßinsassen zur Kreisstadt. , ..n

(Fortsetzung i*"»



MbeMnumgsreM zu achten, nicht bauen könne
' ^ - Absicht der Bolschewisten sei deutlich aus de»

Nachrichten zu erkennen, daß überall , wc
ch,e re vorgingen, sofort das Sowietrsgiment ein¬

melden sei, Lloyd George beabsichtigt, wie be.
trotz der höhnischen Ablehnung seines er-

Schlages«durch die Sowietregiemng den Gedan-
^ Londoner Konferenz nochmals zur Sprache zu
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MÜere Gerreweavueferungl
Porbedinqung für den Abbau der

Zwangswirtschaft,
außerordentliche Notlage in der Brotversor-

' während der letzten Monate vor der neuen Ernte
schleunigen Eingang größerer Lieferungen von

«rede zu absoluter Notwendigkeit. Es muß aber
, jxs-aesieilt werden, daß die Lieferungen hinter den
Iriiioen nicht unerheblich zurütkbleiben. Wenn auch
-sra-ne Lage in der Brotversorgung für den Au-

eine Erieichierung erfuhr, so nahmen die Lie-
«n doch keineswegs einen derartigen Umfang an.
"=möglich wäre, Dispositionen für längere Zeit zuJ »je Lieferungen sind infolge der Frühdrufchprä-

% a~ besser als die außerordentlich geringen Liefe-
-es Vorjahres, aber sie erreichen bei weitem nicht

w-ferungen aus dem Jahre 1918. Dies erscheint um
«denkicher, als das Reichsministerium für unbedingt
Mdig findet, größere Bestände an "Getreide in die
I !U bekommen, um eine Reserve zu schaffen, die

^dann Sicherheiten für die Ernährung der Bevölke-
gilt, wenn infolge unvorhergesehener Zwischenfalle

itnenb welche Schwierigkeiten ergeben sollten. Nach-
äreüs die Zwangsbewiitschafinng für Oelfrüchte aus-

din ist, hat das Reichsministerinm fick weiterhin ent-
« , weitgehendste Anträge für die Aushebung der
Mwirlschäst hinsichtlich der Kartoffeln zu stellen. Es
außerdem die Möglichkeit, die Zwangsbewirlschaf-
des Schlachtviehes im Herbst aufzuheben. Es kann
riesen Abbau nur unter der Voraussetzung durchfüh-
daß die Landwirtschaft ihrerseits mit allen Kräften
für eine ausreichende und regelmäßige Versorgung
Ve-öl'ernng cinsetzt. Die schleunige restlose Abliese-
drs Getreides vor Beginn der großen Kartoffelirans-
im Herbst ist jetzt Gebot der Stunde . Die Land¬

lhaft hat es somit in der Hand, an einem planmä-
l Abbau der Zwangswirischast mitznarbeiten. Es
krivartet werden, daß die Landwirtschaft das ihr

Ilse große Ziel der Sicherung der Volksernährung
nkennt und alle Kräfte an die Lösung ihrer Ans¬
itzen wird, -

ettervorhersage fite den 18 . August.
nehmende Bewölkung, meist trocken, ziemlich warm,
~:üi) dreheuhe Winde.

Lokales und Provinzielles.
entlichteilI Schierstem, den 17. August 1920.
die Bei- ^ Stoppeln. Der Wind weht über die Stoppeln.
-r s ge- erjte&Mahnen klingt in die Fülle der Sommerzeit

die an1 und rannt uns zu, das; auch dieses Jahres schönere
... , ,1 ' .. . ' rv " ' " w'
bultc und,

ictiiftt nieder verstrichen ist. Wo im Juliwinde die
Ein ^ êhrenmeere mit leisem Rauschen den leichten

»lüdie» des Wassers zeigten und die unser neues
. HW - ts  Brot tragenden Aehren sich neigten unter der
stl, wi« "ilen Bürde der körnigen Frucht, da liegt jetzt auf
reise ge- Nen Resten- der strohigen Halme die Schwermut
e schnell! iahenden Herbstes. Von der Vergänglichkeit alles

«nden predigen diese Stoppeln in ihrer stummen und
I"eindringlichen Sprache. Unter dem schneidenden

daß d» ! Sense und dem scharfen Schnitts der Maschine
polnischW Getreide zur Erde. Noch stehen ungezählte
die M Leihen und warten sehnsüchtig der Einfahrt, und

stänLiSk« "Um weit mehr als sie geborgen unter schützendem
-- - .d" Scheune und in der Dieme klobigem Bau,
n, M der Mutter Erde war auch in diesem Sommer
»ei de« sur uns alle gedeckt und dem Worte der Schrift:
i ' 1 Mgen warten auf ihn, das; er ihnen Speise gebe",

mrak 1 ueue die Erfüllung; denn Gott gab mit seiner
c ^ nerI i,dand, die er austut für alle seine Geschöpfe, dast
indtaNi: ?!;,.̂ ^den, Stoppeln sind geblieben auf dem

«hche der Eotteserde, der mit dem unermeßlichen
sich er« ^ der goldenen Saaten gedeckt war. Wir sind
shnE - . .^rsorgt uxib geborgen und können, wenn auch
:tt urw, M noch unter den gebotenen wirtschaftlichen
flfte Wj Mkungen, getrost dem kommenden Winter

i Ahen . Und das fei uns allen im lieben Vaterlande
rwu so Lu Deutung der Stoppeln da draußen auf den
-br an- »a^ Getreidefeldern un erer Heimat, daß die
'Deibels ^ um dgg tägliche Brot nun wieder mit der

weM des Erntesegens gehoben find. 'Aber tausend
ett. Wü »e mußten sich tagein und tagaus auf den
ind ^ j . tn saurem Schweiß und nimmermüder Arbeit
^ m̂rot Leit? ^ Aehrenfelder sich in die leeren Stoppelfelder
" wn" «tiu ®enn  wo die Stoppeln stehen auf den öden
nwernd wob einst der Lenz den grünen Teppich der

$«& t“ at  und diese Saat schoß dann Aehren unter
kö'n«i? - ^ nden Sonne, und die Hand des Himmels füllte

; tttt&M iL -wit der Speise der Menschen, und die Stoppeln
1 daß auch jetzt wieder aus der Zeit des
IfJjEj hj, te  Zeit der Erfüllung geworden. Stoppeln

r̂ .JwlineUichen Reste geschwundener Pracht und
.a tu«. >it? «er Vergänglichkeit, Wo die Stoppeln stehen,
-e W °de und tot, da ist kein Erntesegen mehr

spüre"' .«eue»*»e ®in  neues Schaffell und neue Saat legen
riid- jn. Vn D,,J® tu nb zu neuem Hoffen. Und diese Arbeit
sie ^ ML ^ baidwiedereiil überall auf den Stoppelfelder»,
u vr Winter naht, spamrt sich die neue grüne

'kte jetzt leeren Breiten, die erste zarte Hoffnung
i!«b W ^̂ de Zeiten. — Gleicht ilicht unser Vaterland

"'„AM  Wl Gd'selde da draußen? Ueberall wohin das
betbk" Mbtz,stehen  nur dürre Stoppeln als letze Reste

^ Schaffensfreudigkeit und deutschen Aufbaues.

, Aber die Ernte ist nicht eingebracht; in der Fülle des
i Sommers, den d e gesegnete Friedenszelt uns und der
: Welt in den glücklichen Jahren vor diesem furchtbaren
kKriege bescherte, brauste das Unwetter daher und
! vernichtete die hoffnungsreiche Ernte bis auf die,Stoppeln.
! Arm stehen wir mn Grabe aller unserer Pläne und
! Hoffllungen. Doch schon zieht der Pflug neue Furchen
>in das deutsche Ackerfeld. Die Stoppeln schwinden, das
^Land wird wieder hergerichtet zu neuer Bestellung uird
! die Sack ausgestreut zu neuern Keimen und Wachsen
i und Werden. Und über das weite Stoppelfeld Deutschlands
>wird sich gar bald das hoffnungsreiche Grün breiten, aus
i dein dann wieder Halme schießen und fruchtverheißende
: Aehren. Ausdauernden Fleiß wird es kosten, und jeder

im Lande muß Hand aillsgen an das Werk dieser deutschen
Bestellung, und Gottes Segen muß über unserem
Vaterlande wieder walten, wenn alles gelingen soll.
Aber dann wird auch die Zeit der neuen Ernte
wiederkommen und die Fülle eines deutschen Sommers.

X Gemeindevertretung. Zu der gestrigen Sitzung
waren erschienen von der Gemeindevertretung die Herren:
L, Ehrengart. W. Leyh, D. Kahn, K. Wehnert, Jos. Sattler,
Ld. Roffel, A. Schumann, Gg, Schön, H. Bergmann, Fr,
Rossel, Wilh- Satiler. Fr. Rorh, Gg. Gruber, Chr. Schmidt,
Joi . Moser; vom Gemeindevorstand die Herren: Gg. Schäfer,
W. Klee.

Den Vorfftz führte Herr Bürgermeister Kessels, als
Protokollführer fungierte Herr Sekretär Eschemann. Die
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt:
1. Gesuch des Ziegenzuchtvereins um Erhöhung des Zu¬

schusses zur Bockstation.
Der Ziegenzuchrverein hält bis jetzt 3 Zuchtböcke, ein

vierter soll angeschaffr werden. Der Verein erhält pro
Zuchlbock und Jahr bisher 200 Mk., er bittet um Er¬
höhung dieser Summe auf 280 Mk. für jeden Bock. Der
Gemeindevorstand ist für Erhöhung. Es wird in der Debatte
darauf hingewiesen, daß die Ziegenbesitzer sich gar nicht
nobel zeigten bei der Aufforderung, Milch abzugeben für
Kranke und Kinder. Ein einziger Ziegerbesitzer erklärte sich
bisher hierzu bereit. Nach entsprechenderAufklärung wird

s beschlossen, den Zuschuß vom I. Juli ab um 50 Mk- je
>Bock zu erhöhen.

2. Gesuch der Hebammea. D, Lohn um Erhöhung der
Peirsion.

Frau Lohn erhält nur 150 Mk. Unterstützung pro
Jahr, sie wird einstimmig erhöht auf 300 Mk., rückwirkend
vom 1. Juli ab.
3. Beschlußfassung über Ankauf des Abt'schen Grundstückes.

Der Gemeindevorstand schlägt vor, das Grundstück zu
kau»'en um einige Wohnungen Herrichten zu können- Der
Kreisbaumeister soll eventl entsprechende Vorschläge machen.
Das Gebot auf das Grundstück selbst betrug 19900 Mk.
Allseitig wurde anerkannt, daß der Preis nicht zu hoch sei.
Nach kurzer Debatte wird einstimmig dem Ankäufe zugc-
stimmt. Die Baukommission wird in Verbindung mit dem
Gemeindevorstand alles weitere veranlassen.
4. Beschlußfassung über Kanalisierung der Ludwigstraße.

Verschievene Beschwerden liegen wieder vor wegen der
Zustände in der Ludwigstraße, hervorgerufen durch Oie Ab¬
wässer, die oberirdisch abflicßen. Die veranschlagten Kosten
beiragen für Sickertöcher 5000 Mk, für ordentliche
Kanalisation etwa 12000 Mk. Die Gemeindevertretung
beschließt einstimmig, die Kanalisation zu gelegener Zeit
oussühren zu lassen.
5. Genehmigung der Obstversteigerung.

Die Versteigerung brachte einen Erlös von 1678 50 Mk.
Sie wird einstimmig genehmigt.
6. Zusammenfassung von Ortschaften zur Erstattung der

Schäden, die durch innere Unruhen entstanden sind.
Von der Regierung wird vorgeschlagen, Schierstein mit

Biebrich in der Emschädigungsfragegleich zustellen. Da
die ganze Sachlage noch nicht genügend geklärt ist, wird
beschlossen, die Angelegenheit dem Gemeindevorstand zur
weiteren Klärung zurückzugeben.
7. Unterbringung von Kindern in Bad-Orb.

Anstelle von 60 Kindern, die von Biebrich nach Bad
Orb kommen sollten, können von hier aus noch mehrere
Kinder dort untergebracht werden. Es wird ein Benag
von je 50 Mk. für 10 Kinder bereitgeftellt, also 500 Mk.

Nachdem das Protokoll verlesen war, erfolgte Schließung
der Sitzung.

** Ertrunken. Leider hat der letzte Sonntag wieder
ein Opfer gefordert. Beim Baden im Strandbad ertrank
ein Offizier der franz. Besatzungstruppe. Infolge eines
Schlaganfalles versank er plötzlich im Wasser und kam
nicht wieder empor. Seine Leiche wurde einige Stundetl
später geborgen.

Vom Rhein, den 13. Aug. Die Räuberfahrten der
Flußpiraten haben jetzt wieder aufs neue eingesetzt. Nachdem
die Beraubung der Schiffe und Kohlendiebstühle im
großen durch ihre scharfe Bewachung eine sehr gefährliche
Sache geworden ist, fahren jetzt fast jede Nacht größere
und kleinere Banden stromauf und stromab, wo sie dann
an geeigneten Stellen anlegen, landeinwärts ziehen und
stellenweise die Kartoffelfelder ständig ausplündern. Sn
vielen Landgemeinden mußte man deshalb dazu über¬
gehen, durch zablreiche Ehrenfell schützen die Felder die
ganze Nacht zu bewachen.

Verbreitung des Schweinervtlaufs . Wäh
rcnd man bisher angenommen hat, daß der Erreger des
Schwemerotlanfs nur dieser Tiergattung eigen sei nnd
bei anderen nur infolge einer Jnfellion vorkomme, ist
neuerdings, wie die Zeitschrift „Der deutsche Jäger " be¬
richtet. nachgewiesen worden, daß der Rotlaufbaziiluö
spontan, also ohne von einer anderen Tierart übertragen
worden an sein, insbesondere bei Böacl» anktrttt. IXn

neuerer Zeit wies eia Dudapester Dozent typische Röt-
lanfbazilten beim Wasserhuhn mit der Folge eines Darm«
katarrhes, bei der Wachtel, bei der Drossel und bei dem
Papagei eines TiergarieNs nach. Das Geflügel kann da-
üer, waS bisher noch nicht bekannt war , auch bei der
Verbreitung des Schweinerotlaufs eine Rolle spielen, wes¬
halb in der Verabreichung' von Fleischabfällen rotlaufkran¬
ker Schweine an Geflügel Vorsicht zu beobachten ist.

— Die Kartoffelernte . Tie Aussichten der dies¬
jährigen Spätkartoffelernte haben sich in den letzten Wo¬
chen derart gebessert, daß unsere Landwirte schon jetzt
mit einer guten Mittelernte  rechnen . Ueberall
zeigt sich die gute Wirkung der von Mitte Juli ab ein¬
setzenden reichlichen Niederschläge. Vorgenommene Pro¬
ben bestätigten diese Wahrnehmungen. Alles in allem
genommen ist zu hoffen, daß die gegenwärllg sehr emp¬
findliche Kartoffelnot bald überwunden sein wird.

— Der Steuerabzug . Wie das Reichssinanzmini-
sterium auf Anfrage mitteilt , steht man an den dortigen
Stellen auf dem Standpunkt , daß der Arbeitgeber sich
strafbar macht, wenn er darin einwilligt, daß vom Ar¬
beitnehmer der Lohnabzug auf ihn abgewälzt wird.
Welche Maßnahmen das Reichsfinanzministerium gegen¬
über der den Arbeitern bedrängenden höheren Gewalt er-
isrcifen will , wird zurzeit erwoaen.

Geisenheim, den 15. Aug. Die städtischen Körper¬
schaften wählten gestern in gemeinsamer Sitzung Herrn
Kreisobersekretär Stahl  von Rüdesheim zum Bürger¬
meister unserer Stadt.

Kleine Chronik.
Rückgang der Sterblichkeit . Die Sterblich-

teltszahlen der deutschen Großstädte haben sich nach den
jetzt veröffent'ichten statistischen Unterlagen in der letzten
Juliwoche erbebllch gegen die früheren Zahlen gebessert.
So fiel die Sterblichkeit auf 1000 Einwohner und aufs
Jahr berechnet in Berlin von 17,2 auf 10,5, in Frank¬
furt a , M. von 11,4 auf 10,3, in Hamburg von 9,2 auf
9,0 . in Hannover von 10,6 aus 9,7, in Leipzig von 13,6
auf 12.5.

Graf Luckners Abenteuer . Graf von Luckner,
der ehemalige Kommandant des „Seeadlers", der gegen¬
wärtig in Kiel  weilt , wurde in der Nacht auf Montag,
als er vom Yacht lub in Diesterbrok zurückkehrte, von
zwei Wegelagerern überfallen. Der Graf, der über unge-
wöhnliche Körperkräfte verfügt, spielte zuerst, wie die
„Kieler Neuesten Nachrichten" melden, den Aengstlichen, so-
daß die Räuber die Waffen sinken ließen; dann packte er
den eineir bei der Hand und drückte sie derart zusammen,
daß die Finger aus dem Gelenk sprangen. Darauf faßte
er den anderen mit einem Griff an der Gurgel und ver-
prügelt .' ihn mit seinem eigenen Stocke so, daß er zu-
satnmenbrach.

Die Ruhr . Jn der GemeindeM al s ch bei Karls¬
ruhe sind innerhalb weniger Tage 1200 Personen an der
Ruhr  erkrankt . Die Zahl der Todesfälle ist erheblich.

Explosionen . Nach einem Telegramm aus Kristiania
ereignete sich in Drammen in einem Eisenwarengeschäft
eine furchtbare Explosion, Die Mauern stürzten zusammen
llnd das Gebäude geriet in Brand . Auch das benach¬
barte Grandhotel ist schwer beschädigt worden. Man ver¬
mutet , daß acht Personen getötet wurden. Fünfzehn Ver¬
wundete wurden ins Krankenhaus verbracht. — Auf dem
Eisen - und Stahlwerk Hösch in Dortmund  explodierte
ein Ofeil dadurch, daß beim Füllen eine nicht entladene
Granate in den Ofen geriet, Zehn Personen sollen ver¬
letzt und eine davon inzwischen gestorben sein.

Niederqebrannte Stadt . Die Regierung hat die
Nachricht erhalten , daß die Stadt Otschotsk niedergcbrannt
ist. Die japanischen Bewohner der Stadt sind ermordet
worden.

Die Fehme von Lyck. In Lyck haben sich nach
dem Rückzug der itaitenischen Besatzung einige Leute zu
einer Art Fehme zusammengetan. Sie haben schwarze Li¬
sten aufgestellt, durch die sie die Namen von Frauen und
Mädchen verbreilen , die mit den BesatznngstruppenVer¬
kehr gepflogen haben . Mehrere Mädchen, die aus der Liste
stehen, sind sogar geschlagen worden. Der erste Bürger¬
meister warnt durch öffentliche Bekanntmachung, wenn
dieses Vorgehen nicht unterbliebe, könnten der Stadt noch
in der letzten Besatzungszeit einpsindliche Nachteile er¬
wachsen.

Einbrecher mit der Maske . Im Garten der
Villa des Fürsten B ü l o w in Kleinfloitbeck bei Ham¬
burg wurde ein Mann festgenommen, der bewaffnet war
nnd eine schwarze MaSke bei sich hatte. Außerdem wur¬
den einige Zeit daraus noch zwei andere Männer ver¬
haftet , die ebenfalls mit schwarzen Masken versehen wa¬
ren , Ob die drei einen Einbruch geplant haben, bedars
der Aufllärung.

Schloft -Besuch . Pach einer amtlichen Meldung der
„Laudeszeitüng " haben Einbrecher dem historischen Schloß

! Hohenzieritz bei Neustrelitz, in dem die Königin Luise
gestorben ist, einen Besuch abgestaitct. Das Schloß ist
seit dem Tode der Königin nicht bewohnt. Die Einbre¬
cher haben 12 Taffen, sogenanntes altes Berliner Porzel¬
lan , sowie ein Schreibzeug von sehr hohem Kunstwert ge¬
nommen.

Mislionensälschungcn . Millionensälschungen von
Ein - nnd Allssuhrbcwittigungen wurden durch die Ankunft
großer Holzmengen zur Ausfuhr an den Grenzstationen
entdeckt, da für ganz Deutschland nur 40 000 Festmeier
Rundholz zur Ausfuhr freigegeben sind. Augenscheinlich
sind daran beteiligt der Angestellte des Reichskommissars
Emil Reuthcr in Karlsruhe , die flüchtigen Angestellten Herr
und Eitel aus Karlsruhe , zwei Angestellte der Aussuhr-
behördc namens Brock und Häschl und der flüchtige Kauf¬
mann Fritz Fries aus Durlach, Fries ist noch im Besitz
einer Ausfuhrbewilligung mit den Aktenzeichen„R. K.
Barth 49 413" über 49 000 Festmeier Holz für eine Holz-
beiriebsgesellschaft in KarlsruheRheinhafen, die es nicht
gibt . Der Wert der auszusührenden Waren betrug etwa
20 Millionen Mark. 6000 Festmeter Holz wurden als
Floß in Emmerich beschlagnahmt, später aber besremdlt-
cherweise wieder sreigegeben. Auch in dieser Richtung
schweben Ermittlungen . Offenbar ist noch eine große Zahl

. derartig gefälschter Ausfuhrbewilligungen vorhanden.
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D er Triumph zug. Eine seltene Ehrung wurde
in einem unterfrän -ischen Dorfe, wo seit 1. August vre
Schweineschlachtunq völlig frei (?I) gegeben ist, ernem
Schwein zuteil, das als erstes beschlagnahme¬
freies  Tier einem Metzger zugeführt wurde. Dre Wuz
wurde am Dorfeingang festlich mit einem um den Hal '
gelegten Kranze und einer bunten Schleife am Rrngel-
schwänzchen geschmückt und von der gesamten Dorf'ugend
in festlichem Zuge unter Liederklang durch die Srtsstratzen
zum Metzger geführt. In einem Liede feierte ein Dorf¬
poet die hoben Vorzüge der „Säue " in schwungvollen Ver¬
sen. Hoffentlich wird uns ein solches SchwetneglUck, wie
es hier im glücklichen Bayernlande geschah, auch bald zu¬
teil. _ __ __

Vermischtes,

Holländisches BMW
wieder eingetroffen
per Dose Mk. 8.75

Otto Fuckert.

Schutz aeaen Sonneustrahlen . Die Bräunung
der Haut bei längerer starker Bestrahlung durch dre Sonne
dient hauptsächlich dazu, Schutzstoffe , u entwickeln, die
eine Verbrennung der Haut verhindern sollen. ^ at
man auch die Wahrnehmung gemacht, daß von den L»-
rovä°rn die in tropische Länder kommen, drezenrgen we¬
niger unter den Einwirkungen der stcchenden Tropensonne
zu leiden haben, die über eine verhal.nivmahrg dunkle
Hautfarbe verfügen. Während also S" einer gesunden Ak¬
klimatisation des Weißen in den tropischen̂ Gegenden^un¬
bedingt eine Bräunung der Haut erforderlich ist, kamr
man die Feststellung machen, daß eine etwa schon vor¬
handene dunklere Hantsürbung wesentlich da .ubeitragt.
diese Akklimatisation zu erleichtern. Dre Tatsache, daß
ie dunkler die Haut , desto stärker die Absorbierung der
Sonnenstrahlen ist, läßt sich auch daran l-ichi Nachweisen,
daß von den Eingeborenen der tropischen Lander dm in
den heißesten Gegenden, also in erster Lime die zunächst
dem Aequator wohnenden die schwärzeste Hautfarbe haben,
die in den subtropischen Gebieten bereits heller wird und
in noch weiterer Entfernung vom Aequator geradezu in
Gelb übergeht. .,,

Nomrenkrieg . Aus dem V ° gtlande  schreib
uns ein Mitarbeiter : Ein eigenartiger Feldzug hat seit
einiger Zeit in den Forsten des oberen, Vogtlandes einge¬
setzt: der Kamps gegen die „Nonne", jenen hübschen ge-
zeichnelen Nachtschmetterling, der mit seiner Sippe die
Wälder heimgesucht hat und dessen Dasein für die Fschtew
und Buchenbestände eine schwere Gefahr ist. Zu Tausen¬
den und Abertausenden steht man die Nonne diesen
Schrecken aller Forstverwaltungen, dre Wälder durchflattern
und dem Legegeschä't obliegen. Die Schmetterlinge g
ihre Eier massenhaft in die Ritzen der Baumrinden ab.
Dort überwintern sie, sofern nicht durch Menschenhand oder
durch das gefiederte Heer der Meisen und Spechte dm
in dieser Beziehung unschätzbare Dienste leisten, unter ih-

' nen aufgeräumt wird . Im vorigen Jahre scheinen große
Mengen der Eier von der Vernichtung verschont geblieben
zu sein, denn schon in diesem Frühmhr litten dm Wal-
der mehr als sonst unter dem gefürchteten Fraß der Ron-
nenranpen die sich inzwischen verpuppt unb neue Schmet-
terlingsschwärme hervorgebracht haben, ^ hnen BU ge¬
genwärtig der erbitterte Kampf, an dem sich die Bevolke
rung eifrig beteiligt, die unter den gängelnden Faltern
und ihrer Brut ein vernichtendes Blutbad anrichtct, und
die mit jedem Sommer größer werdende Gefahr der Zer¬
störung ganzer Forstbestände mit allen Kräften hrntanzu-
haltcn. _ __ __

Ne« eingetroffen:SsrmlaWn
in allen Kerzenstärken von
16 Kerzen an aufwärts

InstallationsgeschSst
sSr EM. Anlagen

Heinrich Moos.
3>W°,i 140.

Eingetroffen:
Ia mim.  EchMlz

Pfund ^ 17.25
um.  SiiMm-RW.

Pfund Ji.  12 —
Warenhaus P . Knab.

.

meines Herren-Wäsche -Geschäftes verkaufe sämtliche Waren

zu enorm billigen Preisen,
Da ich stets nur erprobt gute Qualitäten
führe, so bietet sich hierdurch eine besonders
. günstige Kaufgelegenheit -

Spezialität:
Oberhemden , Sporthemden Ton Mk . 49 , an
Kravatten , Selbstbinder „ ,?  I ^.s« „
Kragen . . , , , , * • »
Gleichzeitig verkaufe meine elegante Laden-Einrichtung sehr preiswert

32 LaDggasse WIESBADEN
(im Hotel Europäischer Hof.)
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G ?bühren-Ordnung
für die Deckung von Muttertieren durch das Mann¬

vieh der Gemeinde Schierstein.

Amtliche Bekanntmachungen.
Ordnung

betr die Erhebung von Gebühren sür Benutzung der
Lastwaage der Gemeinde Schierjtein.

Auf Grund des Beschlusses der Gemeindevertretung
vom 9. Juli 1920 wird für die Gemeinde Schierstein auf
Grund des 88 4 und 7 der Kommunalabgaben-Gesetzes
vom 14. 2uli 1893 nachstehende Gebührn-Ordnung
erlassen.

8 1
Die Benutzung der Gemeinde-Lastwaage steht Jeder¬

mann gegen Entrichtung der festgesetzten Wiegegebühren
und Befolgung der Anordnung des Wiegemeisters frei.82.

Wer seine Waren auf der öffentlichen Waage ge¬
zogen haben will, hat dieselben auf Anweisung des
Wiegemeisters auf die Waage 3x1 bringen und wieder
davon zu schaffen, oder dieses auf seine Kosten besorgen
zu lasseir.

8 3.
Für das Wiegen ist eine Gebühr zu entrichteit für

100 Kgr. 10 Pfg . Mindestbetrag ist jedoch 50 Pfg.
Jede angefangenen 100 Kgr. über 500 Kgr. werden

für voll gerechnet.
Für Ausfertigung des Wichefcheines wird eine Ver¬

gütung von 5 Pfennig erhoben.
8 4.

Die Vergütungen sind sofort an den Wiegemeister
zu zahlen.

8 5.
Diese Gebührenordnung tritt mit dem Tage der

Veröffentlichung in Kraft. Von dem gleichen Zeitpunkte
ab ist die Gebührenordnung vom 3 Oktober 1895 auf¬
gehoben.

Schierstem, den 12 Juli 1920
Der Gemeindevorstand:

(L. S .) Kessels, Thiele, Hesse.
Vorstehende Ordnung wird von uns nach Sitzungs-

befchlutz vom 26. Juli ds. Js . genehmigt.
Wiesbaden, den 0. August 1920.
Der Kreisausschutz des Landkreises Wiesbaden.

L. <5 . I . V : Scheffler,  Kreisdeputierter.
Wird veröffentlicht

S chi e r ste i n , deit 17. August 1920.
Der com. Bürgermeister: Kefsels.

Auf Grund des Beschlusses der Gemeindevertretung
vom 9. Juli 1920 wird in Gemäßheit der§§ 4 und 7 des
Kommunalabgabengesetzes vom 14. Aull 1893 oa» JCact)"
stehende festgesetzt:

8 1.
Es werden erhoben:

A. Sprunggeld vom Rindvieh.
Für jeden von einem Eemeindebullen ausgeführten

Sprung eines Muttertieres 20 Mark.
Wird ein von einem Eemeindebullen erfolglos ge¬

sprungenes Muttertier innerhalb fünf Monaten nach dem
erfolglosen Sprung wiederholt gesprungen, so ist für diese
wiederholten Sprünge eine Gebühr nicht zu zahlen Fnr
weitere Sprünge nach dieser Zeit findet Eebührenfreiheit
nicht statt.

8 . Rollgeld von Schweinen.
Für jedes von einem Gemeindeeber ausgeführte

Rolle eines Mutterschweineseines Ortsangehörigen 20 M-
und eines Nichtortsangehörigen 30 Ji

8 2.
Das Sprung- und Rollgeld für die im Lailfe eines

Monats stattqehabten Deckungen ist von den Besitzern der
gedeckten Tieren innerhalb 14 Tagen des nächstfolgenden

i Monats an die Gemeindekasse zu zahlen Die Letztere
1 wird in der Regel den Zahlungspflichtigen eine besondere

Zahlungsaufforderung jzugehen lassen, jedoch ist hiervon
! weder die Zahlungspflicht noch die Zahlungsfrist abhängig.
i 8 3.

Diese Gebührenordnung tritt mit dem Tage der
! Veröffentlichung in Kraft. Bon dem gleichen Zeitpunkte
j ab ist die Gebührenordnung vom 16. September 1896
! aufgehoben.

Schierstem, den 12. Juli 1920.
Der Gemeindevorstand:

L. S . Kessels, Thiele, Hesse.

Vorstehende Ordnung wird von uns nach Qitzungs-
beschluß vom 26. Juli ds. Js . genehmigt.

Wiesbaden beit 5. August 1920.
Der Kreisnusschutz des Landkreises Wiesbaden.

L. S . I . V. : gez S che f f l e r.
Kreisdeputierter.

Genehmigung
2 B 87/2 v. 1920.

Wird veröffentlicht.
S chi e r sie i n , den 17. August. 1920.

Der com. Bürpermeisler Kessels.

Zu besseren Privat -,
'Mittags- und Abendtisch
werden noch Abonnenten
angenommen.

Daselbst ist auch ein schön
möbliertes Zimmer zu ver¬
mieten. Zuerst! d. Geschästsst.

Eine Fuhre

He«
zu verkaufen. Karlsir,|

Schöne Kochiipsel
zu haben

,1 Pfund 6VX
Mittelstrabe 18.

Wir suche«
für kaufliwige Slaptta'

»eM »We;
jeder Art und erbitten...

von Selbsteigentüwm
Grundstücks-Offerte»-!
Frankfurta.M.,W

Der Re
!alter Oe
ille Lage
«den Ma
ülen. Bel
I er aberr
(Idi uniei
«gewiesen,

c

-her

Dreschmschine
steht zum Dreschen aus.
MkM & Mel

Ringofenziegelei
Biebrich-Wiesbaden

Telefon 3067 Ami Wiesbaden.
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von 100- 600 Liter, neu«. ! Steuers
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Der beliebte

Borneo-Virginia-Ranchtab
ist in vorzüglicher Qualität, reine Blattware,
zu Mk. 5 .75 zu je 100 g (im Pfd.Mk. 5 .40

zu 100 g) wieder laufend zu haben

Preis- e
Doppelstückä 300 Gr.

Mk. 7.
empfiehlt

Otto Fuckert.

D. Brandts
Kürschnerei

und Pelzwaren
Wiesbaden , Langgasse 39 I

Fernsprecher Nr. 2024.

Annahme von
Neuanfertigungen.

Umarbeitung u. Reparaturen.

D. BrancLis
Pelleterie et fourrues.

Rue Longue 39, I.
— Wiesbaden —

Tdldphone No. 2024.
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Meyers Zigarrenha
Wiesbaden . . .nur Bismarckring 32 nur

Fernruf 5157,
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18 kar . Gold
14 kar . Gold
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